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Die BRD - Bundesrepublik Deutschland

Die Bundesrepublik Deutschland. Ihre Bundesländer, Stadtstaaten,
Landkreise, Städte und Gemeinden.

Die Stadtstaaten.

Die Stadtstaaten (Bundesländer) Berlin und Hamburg sind jeweils
gleichzei�g ein Land und eine Stadt und sind nicht weiter in Gemeinden
untergliedert. Das Land Bremen besteht aus den Städten Bremen und
Bremerhaven. In den übrigen deutschen (Bundesländern) Ländern gibt es
folgende weitere Verwaltungs- und Selbstverwaltungs-einheiten.

Die Bundesländer.

Die großen Bundesländer, wie Baden-Wür�emberg, Bayern, Hessen und
Nordrhein-Wes�alen sind in Regierungsbezirke unterteilt. Die Bezirke sind
dezentrale Einheiten der Landesverwaltung. Die Unterteilung der Länder
Niedersachsen (bis 2004), Rheinland-Pfalz (bis 1999), Sachsen-Anhalt (bis



2003) und Sachsen (bis 2012) wurde aufgehoben. Die Hauptstadt eines
Landes wird auch als Landeshauptstadt bezeichnet.

Die Landkreise und kreisfreie Städte.
Jedes Bundesland (auch Flächenstaat genannt) ist in Landkreise (unterteilt.
In den Bundesländern Nordrhein-Wes�alen und Schleswig-Holstein als
Kreise bezeichnet. Insgesamt gibt es derzeit 295 Landkreise in der
Bundesrepublik Deutschland (inklusive der Städteregion Aachen, der
Region Hannover und des Regionalverbandes Saarbrücken). Hinzu kommen
die 107 kreisfreien Städte (inklusive der beiden kreisfreien Städte in
Bremen). In den ostdeutschen Ländern bis 1994 und in Baden-
Wür�emberg werden sie heute noch als Stadtkreise bezeichnet.

Die Gemeindeverbände.
In einigen Ländern gibt es als Zwischenstufe der kommunalen Arbeit
zwischen Landkreis und Gemeinden Kommunalverbände oder
Verwaltungsgemeinscha�en in unterschiedlichen Formen und mit
unterschiedlichen Aufgabenstellungen. Sie deshalb je nach Land auch
unterschiedliche Bezeichnungen, z. B. Amt (BB, MV, SH), Samtgemeinde
(NI), Verbandsgemeinde (RP, ST) oder Gemeindeverwaltungsverband (BW)
(hierzu siehe Gesamtgemeinde).

Die Gemeinden.
Gemeinden sind die kleinsten selbständigen territorialen Einheiten. In
Deutschland gibt es derzeit 12.320 Gemeinden und 248 gemeindefreie
Gebiete (Stand: 1. März 2006). Städte sind in der Regel Gemeinden, die
lediglich die Bezeichnung Stadt führen dürfen (siehe Stadtrecht).



Die deutsche Na�onalhymne.

Die 3. Strophe des Deutschlandliedes.

Die offizielle Na�onalhymne der Bundesrepublik Deutschland ist die dri�e
Strophe des "Deutschlandliedes" von August Heinrich Hoffmann von
Fallersleben (1798-1874).

Einigkeit und Recht und Freiheit
für das deutsche Vaterland!

Danach lasst uns alle streben
brüderlich mit Herz und Hand!

Einigkeit und Recht und Freiheit
sind des Glückes Unterpfand -
blüh im Glanze dieses Glückes,

blühe, deutsches Vaterland.

August Heinrich Hoffmann von Fallersleben.

Das Lied der Deutschen, auch Deutschlandlied genannt, wurde von August
Heinrich Hoffmann von Fallersleben am 26. August 1841 auf Helgoland
gedichtet.
Der konkrete Anlass für Hoffmann, das Lied zu verfassen, waren
französische Gebietsansprüche auf das Rheinland in der Rheinkrise. Der
Dichter schuf sein Werk ausdrücklich zur Melodie des älteren Liedes Go�
erhalte Franz, den Kaiser von Joseph Haydn (1797). Das Lied entstand auf
einer Reise Hoffmanns auf die damals bri�sche Insel Helgoland. Größere
Bedeutung erlangte das Lied erst im Ersten Weltkrieg, als die Oberste
Heeresleitung (OHL) verlautbaren ließ, es sei bei einem Gefecht in der



Nähe des belgischen Ortes Langemarck nördlich von Ypern spontan von
deutschen Soldaten anges�mmt worden.
Erst am 11. August 1922, in der Weimarer Republik, wurde das
Deutschlandlied mit allen drei Strophen auf Veranlassung des
sozialdemokra�schen Reichspräsidenten Friedrich Ebert zur offiziellen
Na�onalhymne Deutschlands bes�mmt.

Nach 1945 kam es zu Diskussionen über die weitere Verwendung des
Liedes, bis 1952 ein offizieller Briefwechsel zwischen Bundespräsident
Theodor Heuss (FDP) und Bundeskanzler Konrad Adenauer (CDU)
dahingehend entschied, dass Das Lied der Deutschen insgesamt die
Na�onalhymne blieb, zu offiziellen Anlässen jedoch nur die dri�e Strophe
gesungen werden sollte. Nach der Wiedervereinigung wurde im Jahr 1991
nach einem weiteren Briefwechsel zwischen Bundespräsident Richard von
Weizsäcker (CDU) und Bundeskanzler Helmut Kohl (CDU) die dri�e Strophe
zur Na�onalhymne Deutschlands erklärt.

Geboren am 02. April 1798 in Fallersleben, Kurfürstentum Braunschweig-
Lüneburg. Gestorben am 19. Januar 1874 in Corvey, bei Höxter, (der
Heimat des Autors) war ein deutscher Hochschullehrer für Germanis�k,
der wesentlich zur Etablierung des Fachs als wissenscha�licher Disziplin
beitrug, Dichter sowie Sammler und Herausgeber alter Schri�en aus
verschiedenen Sprachen.



Die deutschsprachigen Länder.

Bundesrepublik Deutschland mit ihren Bundesländern.



Die offizielle und amtliche Bezeichnung für Deutschland ist:
Bundesrepublik Deutschland (BRD). Deutschland, liegt mi�en in Europa.
Die Gesam�läche des Landes beträgt 356.854 Quadratkilometer. Die
Bundesrepublik grenzt an neun (09) Länder. Das ist im Norden Dänemark,
im Osten, Polen und die Tschechische Republik, im Süden, die Schweiz und
Österreich und im Westen an Frankreich, Luxemburg, Belgien und die
Niederlande. In Deutschland leben etwa 81,54 Millionen Menschen, in 16
Bundesländern. Durch die Vereinigung Deutschlands, am 3. Oktober 1990,
ist die Hauptstadt wieder Berlin, das die provisorische Hauptstadt Bonn
ablöste und somit die Zahl der Bundesländer von 11 auf 16 erhöhte.

Diese 16 Bundesländer, geordnet nach ihrer Einwohnerzahl, sind:

Nordrhein-Wes�alen (17,76 Mill), Bayern (11,86 Mill), Baden-
Wür�emberg (10,23 Mill), Niedersachsen (7,65 Mill), Hessen (5,97 Mill),
Sachsen (*4,61 Mill), Rheinland-Pfalz (3,93 Mill), Berlin (3,48 Mill),
Sachsen-Anhalt (*2,78 Mill), Schleswig-Holstein (2,69 Mill), Brandenburg
(*2,54 Mill), Thüringen (*2,53 Mill), Mecklenburg-Vorpommern (*1,84
Mill), Hamburg (1,7 Mill), Saarland (1,08 Mill) und Bremen (0,78 Mill).

Die Städte Berlin, als Hauptstadt der Bundesrepublik Deutschland, sowie
die Hansestädte Hamburg und Bremen, sind gleichzei�g auch ein
selbständiges Bundesland.

(*) Durch die Wiedervereinigung gekennzeichneten (*) Bundesländer.

Hauptstadt:    Berlin.
Nach dem 2.Weltkrieg bis zur Wiedervereinigung 1990 war die Hauptstadt
Bonn.

Republik Österreich



Figura 1: Österreich (Wikipedia)

Hauptstadt: Wien.

Die Symbole und Embleme im Bundeswappen Österreich bedeuten:



Der Adler: Souveränität Österreichs (1919 eingeführt)
Der Bindenschild: Emblem von Österreich (hochmi�elalterlich, 1915
wiedereingeführt)
Die Stadtmauerkrone: Symbol des Bürgertums (1919 eingeführt)
Die Sichel: Symbol des Bauernstands (1919 eingeführt)
Der Hammer: Symbol der Arbeiterscha� (1919 eingeführt)
Die gesprengte Eisenke�e: Erinnerung an die Befreiung von der
na�onalsozialis�schen Diktatur (Ergänzung von 1945)

Wikimedia Commons., Gemeinfrei, h�ps://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=450650

Die Schweiz



Figura 2: Die Schweiz (Wikipedia)

Hauptstadt: Bern

Die Schweizer Flagge.



commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=442821

Großherzogtum Luxemburg



Figura 4: Luxemburg (Wikipedia)

Hauptstadt: Luxemburg.



Der Löwe ist ein Symbol der Macht und der Stärke aus der Bibel. Der rote
Löwe des Wappens von Luxemburg geht aus dem dri�en Kreuzzug (1189–
1192) hervor, ebenso der rote Löwe des Herzogtums Limburg, sowie
weitere niederländische und deutsche Löwen.

h�ps://commons.wikimedia.org/w/index.php?curid=52069568

Liechtenstein


